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denselben Weg, erstrebte jedoch hauptsächlich eine Ver-
teilung der wenigen noch zur Ausgabe kommenden Ware
an, welche hauptsächlich diejenigen Mitglieder berücksich-
tigt, welche mit fremden Arbeitskräften in teuren, mit
Maschinen eingerichteten Lokalen arbeiten. Daß ein be-
friedigendes Eingehen auf diese Wünsche nicht leicht ist,
erhellt schon aus der Feststellung, 'daß heute höchstens
noch 158 Verbandsmitglieder beschäftigt sind, während im
Juli noch 530 Personen in dieser Branche arbeiteten.

Der letzten Monatsversammlung des In-,
dustrieVereins gab Herr Steiger-Züst Kenntnis von
dem Resultat der Verhandlungen des dritten Industriekon-
gresses in Bern, namentlich über die „Bundesfinanzreform"
und die '„Freie Rheinschiffahrt". Er konnte ferner die Mit-
teilung machen, daß infolge der abnormalen Trockenheit
der letzten Monate die am 25. November bekannt gege-
benen Vorschriften über Reduktion der elektrischen Energie
für Kraft- und Heizzwecke noch weiter angewendet werden
müssen, daß dagegen der Lichtstrom gesichert sei. Der
Vorsitzende hob an anderer Stelle die Krise, deren Wir-
kling in ihrer ganzen Sthwere nicht unsere Industrie allein,
sondern die ganze Welt zu spüren hat, hervor, glaubt^
aber doch aus einzelnen Anzeichen darauf schließen zu
können, daß eine allmälige Besserung in Aussicht steht,
und hofft, daß die Arbeit des Völkerbundes doch auch den
Weg aus dein Valutaelend heraus finden werde.

Die im Laufe der Diskussion von Herrn Mettler-Specker
angeschnittene Fragt; der Wegsteuerung von Vermögen*
wird in ihren Folgen von diesem Redner etwas kritisch
beleuchtet. Ein eigentümliches Relief gibt diesem Votum
nun der Umstand, daß sich der Einzug der auf Grund der
neuen, rigorosen Steuereinschätzung fälligen Steuern mit
einer auffallenden Langsamkeit vollzieht. So ging für die
seit einigen Monaten fällige Staatssteuer erst etwa die
Hälfte der Beträge ein.

Am 31. März 1019 kam zwischen den Angestellten-
verbänden und der Exporteurveneinigung und einigen an-
dem Kontrahenten ein Gesamtarbeitsvertrag der
Stickereiindustrie zustande, der von Arbeitnehmer-
seite auf Ende dieses Jahres gekündet wurde. Diesem Vor-
gehen, das zur Zeit einer vollen Beschäftigung erfolgte, lag
die Absicht zugrunde, in einer neuen Vereinbarung ver-
schiedene neue Wünsche des Personals Geltung u„ Rechts-
kraft zu verschaffen. In einer Angestelltenversa'mmlung
beharrte nur die Vertretung des sich in gewerkschaftlichem',
Fahrwasser bewegenden Personalverbandes der Stickerei-
industrie auf der Kündigung und den einmal aufgestellten
Forderungen. Der kaufmännische Verein, der Verband ka-
tholischer Angestellter, der Werkmeisterverein und der Ent-
werferverein erklärten, in Anbetracht der Krise sich mit den
Bestimmungen des bisherigen Vertrages zu bescheiden.

Das Liquidationsergebnis der E. S. S., über
das bereits in letzter Nummer gesprochen wurde, bildete
den Hauptgegenstand der Verhandlungen der Generalver-
Sammlung vom 18. Dezember. Der Bericht der Liquida-
toren schloß mit Vorschlägen zur Verteilung des Rein-
ertrages. Danach sollten erhalten: Die Flandelshochschule)
St. Gallen Fr. 25,000, das Industrie- und Gewerbemuseum!
Fr. 50,000, der Notstandsfonds der Stickereiindustrie Fr,
100,000, Schifflifoncls und Stickfachfonds zusammen Fr,
100,000, die Weblehranstalt Teufen Fr. 40,000, die Web-
schule Wattwil Fr. 40,000, der Verband schweizerischer
Lorrainefabrikanten Fr. 25,000, der schweizerische Hand-
stickerverband Fr. 50,000, der Entwerferverein» St. Gallen
Fr. 20,000. Fltwa 175,000 Fr. sollten an verschiedene ge-
meinnützige Anstalten, Blindenheim, Lungensanatorien,
Kinderkrippen etc. fallen. 'In der Folge trat dann die For-
derung hervor, den ganzen Betrag, der einzig von der
Stickerei zusammengebracht worden sei, auch ausschließ-
lieh für Zwecke verausgabt werden sollte, welchç dieser In- '

dustrie, die so schwer um ihre Existenz kämpfen müsse,

wieder zu dienen. Dem, Vernehmen nach behielt diese Auf-
fassung die Oberhand; die Generalversammlung wies die
Angelegenheit an die zuständigen Stellen zurück mit dem

Auftrag, einen neuen Verteilungsplan unter Berücksiehti
gung dieser Wünsche auszuarbeiten. A. W.
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Die wirtschaftliche Krisis in Aegypten. Welche Auf- und Ab-
stiege in den Preisen während verhältnismäßig kurzer Zeit ein-
treten können, zeigt die folgende, in der ,,N. Z. Z." kürzlich er-
schienene Abhandlung, wobei uns hauptsächlich die Baumwolle
interessiert:

Es ist kaum ein Jahr her, als die große Boomstimmung in

Aegypten einsetzte, welche den Kantar Baumwolle bis zu 180

und mehr Taler hinauftrieb. Im Mai begann dann ein Rück-
schlag, der in verschiedenen Abstufungen, aber unaufhaltsam
über das ganze ökonomische Leben in diesem Lande herein-
brach. Heute ist man nun bereits so weit, daß der Kantar
Baumwolle zu -40 und 35 Ta 1er, d.h. zum normalen
Friedenspreis zu haben ist. Da die Baumwolle der Re-

gulator des gesamten ökonomischen Lebens im Nillande ist, so
kann man sich leicht vorstellen, wie es in den verschiedenen
Handelszweigen und übrigen Betrieben aussieht.

In der Tat: vergleicht man die Preise für die bedeutendsten

Importartikel in Aegypten mit den Preisen in den europäischen
Produzentenländern, so sieht man, daß die Preise in Aegypten,
trotz Transport- und Zollspesen, um 25 Prozent und mehr

billiger sind ' als z.B. in England. Hier eine kleine ver-
gleichende Tabelle, die hauptsächlichsten Importartikel enthaltend:

Warengattung. Europa in Aegypten
Zephyr • 3' s sh p. Yd. 2 sh p. Yd.

Madapolam 48 sh «d. Stück 40 d. Stück
Wollstoff (mittlere Qualität) 22 „ „ Meter 18 » Meter
Schuhe (mittlere Qualität) 30 » Paar 22 Paar

Unterkleider 40 Dtzd. 38 „• Dtzd.
Betten 12 Lst. p. Stück 10 Lst p. Stück
Seide (mittlere Qualität) 20 sh p.Meter 12 sh p. Meter

Ein derartig katastrophaler Rückgang der Preise in einem
Lande mit so ausgedehntem Handel wie Aegypten muß auf
das gesamte Leben die einschneidendsten Wirkungen haben. Tat-
sächlich treten jetzt sowohl die politische Lage als auch die ver-
schiedenen kleineren und größeren Streiks vor der allgemeinen
Not in den Hintergrund, und wie vor einem Jahre in ganz
Aegypten von nichts anderem die Rede war als von den steigen-
den Baumwollpreisen, so sind jetzt nur noch der Preissturz
und seine Folgen auf der Tagesordnung.

Die Ursachen dieses abnormen Zustandes sind verschie-
dener Natur. In erster Linie ist daran die stark übertriebene
Importation von Waren aus den Liquidationsbeständen -der euro-
päischen, namentlich der mitteleuropäischen Länder, schuld. Seit
dem Beginn des Handels mit Deutschland und Oesterreich über-
schwemmen diese Länder den ganzen Orient und nament-
lieh Aegypten mit immer billiger werdenden Waren. Da
jede Sendung billiger verkauft wird als ihre Vorgängerin, ist
die Preispanik allgemein geworden. Zur überstürzten Preisreduk-
tion zwingt namentlich der Umstand, daß^ auch die großen, noch
von' de Kriegs- und Waffenstillstandszeit her pendenten Be-

Stellungen jetzt einlaufen, da die europäischen Fabrikanten eben-
falls da:; größte Interesse haben, ihre Bestände abzustoßen. So-
dann kommt noch hinzu, daß Syrien, einer der wichtigsten
Abnehmer ägyptischer oder durch Aegypten importierter Waren,
aus Valuta- und politischen Rücksichten nur noch in, Frankreich
einkauft und im übrigen selbst unter einer erschütternden Krise
zu leidet; hat. Ferner ist der eingangs erwähnte Rückgangi
des Baumwollpreises an der starken Zurückhaltung der Käufer--
schaff im Lande selbst schuld, denn alle Bauern und Baum-
wollspekuianten sind verarmt und müssen sich der größten Ein-
schränkung befleißen. Die Banken, vorsichtig wie immèr, halten
mit den K^diten zurück, und so muß der Durchschnittskauf-
mann, auf sein eigenes Kapital angewiesen, rasch und liquida-
tionsartig seine Ware hergeben, um ja standhalten zu können.
Nach neuesten Berichten sind nicht weniger als 2000 Handels-
firmen in der schlimmsten Lage und gehen dem Konkurs
entgegen.
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Aus allen diesen Gründen ist Aegypten wiederum, wie vor
dem Kriege, eines der billigsten Einkaufsländer der
Welt. Der palästinische, arabische, sudanesische Kaufmann zieht
es entschieden Europa vor, da er in Aegypten die Ware rasch
und viel billiger erreicht als im Quellenland. Solange die Liqui-
dation in Aegypten andauert, ist daher an einen direkten Im-
port europäischer Waren nach dem vorderasischen Orient kaum
im Ernst zu denken, es sei denn, daß es sich um spezielle, in
Kairo nicht zu erlangende Produkte handelt. Nur, daß bei der
Dichtigkeit der ägyptischen Bevölkerung (15 Millionen) und in-
folge der großen Zurückhaltung, die jetzt im Geschäft geübt wird,
eine Besserung der Lage nicht lange auf sich warten lassen
kann. Immerhin sind die bisherigen Prophezeiungen auf rasche

Erholung nicht erfüllt worden und man nimmt allgemein an, daß
noch vier bis sechs Monate vergehen müssen, bis ein merk-
licher Umschlag kommen kann.

Die wirtschaftliche Wiederaufrichtung Oesterreichs. Der Ver-
treter Frankreichs in der österreichischen Sektion den

Reparationskommission, Minister Klobukowski, äußerte sich
zu einem Mitarbeiter der ,,N. F. Presse" in sehr zuversichtlicher
Weise, die allerdings mit der heutigen Situation, des Landes nicht
im Einklang steht, über die Möglichkeiten • der Wiederaufrichtung
Oesterreichs. Klobukowski ist der Ansicht, daß Oesterreich im'
Verlauf weniger Jahre in der Lage sein wird, sich selbst auf-
recht zu hallen. Die landwirtschaftliche Produk-
t i o n könne bei intensiver Bewirtschaftung, bei neuen Düngmetho-
den, die von einem Jahr zum andern angewendet werden kön-
nen, verdoppelt werden;, dadurch würde Oesterreich imstande,
sein; ohne Einfuhr in seinem eigenen Boden die Existenzmöglich-
keiten zu finden. Im Hinblick auf die Viehzucht sei Oester-
reich in einer weit besseren Lage als die Schweiz. Oesterreich
habe auch alle Aussicht auf eine große industrielle Zu-
k u n f t. Zur Ausnützung seiner industriellen Leistungsfähigkeit
brauche es außer den' 500,000 Tonnen Kohle monatlich, die es
schon bezieht, noch weitere 200,000 Tonnen. Die erforderlichen
Rohstoffe würden von dem Internationalen Kreditkomitee, das
sich mit dieser Frage lebhaft beschäftigt, beschafft werden.
Oesterreichs Hilfsmittel seien vor allem seine Wälder, seine Salz-
werke, seine • Eisenerzgruben, namentlich aber seine Wasserkräfte!.
Dazu komme Oesterreichs günstige geographische Lage' im Kreuz-
punkt großer Eisenbahnlinien. Oesterreich kann urid muß der
große Umschlagplatz zwischen Europa und dem Orient werden.
Auch der Fremdenverkehr bilde eine wichtige Einnahmequelle.

Nach diesen Allgemeinheiten, die man schon oft gehört hat.
""kam Klobukowski auf die Finanzlage Oesterreichs zu sprechen.

Das sei, erklärte er, das Problem, das der Sektion die größte
Sorge mache. Kleine Aushilfen, die über eine kurze Zeit hin-
weghelfen, nützen nichts, eine Radikalkur sei nötig. Auch
vor einer Operation, wenn man eine solche als notwendig
erkannt hat, dürfe man nicht zurückschrecken. Wenn der Stei-

gerting des Notenumlaufes vorderhand zeigen sich keine Aus-
sichten hiefür nicht Einhalt getan wird, sei das Aergste zu
befürchten. Oesterreich müsse in allernächster Zukunft auf dem
internationalen Geldmarkt wieder festen Fuß fassen. Wie das,

zu geschehen habe, damit beschäftigt sich die Sektion eingehend.
Es müssei.' Mittel und Wege gefunden werden, um dem Sturz
der Krone Einhalt zu tun. Die Beschlüsse des Finanzkomitees
der Sektion würden • bald bekannt werden. Oesterreich"
brauche Geduld und Vertrauen. Solche Worte hat
man von französischer Seite seit der krisenhaften Gestaltung der
wirtschaftlichen Verhältnisse Oesterreichs oft und oft gehört,
wobei eine Hauptsache wäre, für Wien eine Befreiung von der
bürokratischen Ueberwucherung herbeizuführen. Es wäre Zeit,.
daß die Aerzte, die am Krankenlager Oesterreichs sitzen, end^
lieh mit ihren sanierenden Rezepten herausrücken.

Handelskrise in CViile. Infolge des Rückganges vieler Waren
und namentlich des Zuckers, sowie infolge der politischen Span-
nung zwischen Chile und Peru ist, wie italienische Blätter melden,
in Chile eine schwere Händelskrise ausgebrochen. Die Banken
haben die früher in reichem Maße gewährten kaufmännischen
Kredite plötzlich gekündigt. Zahlreiche große Handelshäuser muß-
ten die Zahlungen einstellen. Das italienische Kapital, das un-
gefähr eine halbe Milliarde Pesos in Chile investiert hat, er-
leidet schwere Verluste.

Amtliches und Syndikate 000
Konferenz über den Preisabbau.

Der „N. Z. Z." wird hierüber geschrieben:
Einer Anregung aus den Kreisen der Wirkerei und Kon-

fektion Folge gebend, berief der Vorort des Schweizeri-
sehen Handels- und Industrievereins eine größere Anzahl
Verbände der Textilindustrie zu einer Be-
sprechung des Preisabbaues. An der Konferenz, die am I L

Dezember in Zürich statthatte, nahmen teil Vertreter der
Spinne rei und Weberei, der Garnkonsumen-
ten, der W o 11- und Seidenindustrie, der W i r-
k e r e i, der verschiedenen Branchen der Konfektion
und Wäscheindustrie, sowie der Großmanufaktu-
risten. Die gemeinsame Aussprache bot willkommene Ge-
legenheit zur gegenseitigen Kenntnisnahme der Auffassun-
gen der verschiedenen Interessentenkreise und dürfte viel
dazu beigetragen haben, die Ansichten einander näher zu
bringen und einer klaren kaufmännischen Beurteilung der
Sachlage die Wege zu ebnen.

Nach den Voten, die in der lebhaft benützten und inter-
essanten Diskussion geäußert wurden, herrschte Ueberein-
Stimmung, daß grundsätzlich ein möglichst tief-
greifender und rascher Preisabbau im allge-
meinen Interesse nur dringend erwünscht sein kann, und
daß die mit ihm verbundenen Verluste von den Betroffenen
wohl oder übel auf sich genommen werden müssen. Man
war sich darüber klar, daß für die Preisbildung nach wie
vor die Weltmarktlage ausschließlich maßgebend sein
wird. Jeder Versuch, mit Rücksicht auf teuer gekaufte
Vorräte oder zur Vermeidung anderer Verluste einen sach-
lieh begründeten Preisabbau hintanzuhalten, wäre daher als
kaufmännisch verfehlt und undurchführbar zu bezeichnen.
Anderseits wurde aber ebensosehr die Notwendigkeit bes-

serer Aufklärung der Öffentlichkeit betont. Î5ie über-
triebenen Erwartungen, die weiteste Kreise bezüglich des
Ausmaßes der möglichen Verbilligungen hegen, sind u.a.
zurückzuführen auf unzutreffende Deutungen der Preis-
notierungen der Rohstoffe und falsche Einschätzung ihrer
Rückwirkungen auf die Warenpreise infolge ganz unrich-
tiger Vorstellungen über den Anteil der Rohstoffpreise an
den Gesamtgestehungskösten stark veredelter Fertigfabri-
kate. " £]

Besonders zur Sprache kam sodann noch die Frage
der Gewährung von Preiserm äßigungen auf fest
abgeschlossenen Kontrakten oder gar für bereits
gelieferte Ware. Auf seifen der den Detaillisten und damit
dem Konsum am nächsten stehenden Produktionszweige,
wie namentlich der Konfektion und der Wäsche, schien
man der Idee nicht ganz abgeneigt, die Verluste auf Waren
aus festen Abschlüssen dadurch einigermaßen zu verlegen,
daß durch die ganze Prod'uzentenreihe hindurch solche
Rabatte gewährt würden. Es hätte also z.B. der Kon-,
fektionär, der seinen Abnehmern eine Herabsetzung der
Preise gewährt, bei seinem Stofflieferanten entsprechen-
des Entgegenkommen zu finden, dieser wiederum bei
seinem Weber usw. Dieser Gedanke wurde indessen von
den die eigentlichen Rohstoffe verarbeitenden Industriezwei-
gen entschieden abgelehnt und als undurchführbar be-
zeichnet. Diese Industrien werden durch die Abschreibun-
gen auf ihren Rohstoffvorräten bereits derartige Verluste
erleiden, daß ihnen unmöglich zugemutet werden könne,
auch noch Rabatte auf bereits erfolgten Abschlüssen zu
gewähren. .Solche Zugeständnisse, die allerdings verschie-
deutlich bereits vorgekommen seien, wären höchstens ge-
eignet, in die natürliche Entwicklung des Preisabbaues
hindernd einzugreifen und die Gesundung der Verhält-
rasse hinauszuschieben und zu erschweren. So könnten
z. B. die Spinner selbstverständlich ihrerseits ihre Rabatte
in keiner Weise mehr auf ihre Vormänner, d. h. die aus-
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